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; (ki Thronbeſteigung Kaiſer Alexander III. von Ruß- 
We Abom ements Einladung. land als außerordentlicher Botſchafter nach Wien 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon-| und Rom Gegeben hatte, auf der Nüdreije nach Pe⸗ 
nement auf, die Monate Mai und Juni tersburg zu Anfang der nächſten Woche hier in 

r die gerlmal täglich erſcheinende Pom- Berlin erwartet. 
en 2 me 4 Mark, für die zwei⸗ Nicht unintereffant iſt eine miniſterielle Kund⸗ 
mal täglich erscheinende Stetti ner Zeikung gebung, von welcher aus Dresden berichtet wird: 


ö 5 4 Bei dem zur geſtrigen Geburtstagsfeier des Kö 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen] nige Albert ſtattgehabten Feſtdiner brachte der Mi 
alle Poſtanſtalten an. 


niſter des Auswärtigen den Toaſt auf den König 
Die Redaktion. aus und betonte in demſelben, daß dem Frieden 
5 Deutſchlands von außen keinerlei Gefahr drohe; 
es ſei zu hoffen, daß es gelingen werde, die 
Schandthaten der Fanatiker und Böſewichte durch 
ein gemeinſames Vorgehen der monarchiſchen 
Staaten zu bekämpfen, in denen bürgerliche Frei⸗ 
heit und Liebe zum Herrſcher wohl vereinbar 
ſeien Ein Berliner Dementi wird 
dieſe Aeußerung des ſächſiſchen Miniſters kaum er- 
fahren. 
Nachſchrift. Ein aus Wien eintreffendes Te- 
legramm meldet: Der „Polit. Korreſp.“ zufolge 
datirt das ruſſiſche Cirkular betreffend die Maß⸗ 
regeln gegen politiſche Mordanſchläge vom 12 
d. M. Daſſelbe knüpft an zahlreiche Kundgebun⸗ 
gen anläßlich des letzten Attentats an, welche zu 
der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Be- 
kämpfung der fozialen Gefahr führten, von welcher 
Rußland nicht allein bedroht ſei. Indem Ruß- 
land eine Konferenz in Anregung bringe, wünſche 
es gemeinſam mit den Mächten Mittel zu finden, 
welche jenem Uebel abhelfen könnten, obne das 
ſouveräne Geſetzgebungsrecht der Einzelſtaaten zu 
beeinträchtigen. Einen Vorſchlag betreffs der 
Zeit und des Ortes der Konferenz enthält das 


— — 


Deutſchland. 

Berlin, 24. April. Von der Anſicht aus⸗ 

gehend, daß die Daupfſchiffslinien, welche den 

Verkehr zwiſchen dem Auslande und Sidney bezw. 

Neuſüdwales vermitteln, nicht dem thatſächlichen 

Bedarf genügen, bemerkt ein Bericht aus Sidney 

über die Verkehrs- und Produktionsverhältniſſe 

von Neuſüdwales im Jahre 1880, daß ein Um 

ſtand hierbei in Betracht komme, der für die 

deutſche Schiffsrhederet von großer Wichtigkeit ift. 

Die deutſchen Rheder haben ſeit einigen Jahren 

und bis vor Kurzem ſchwere Verluſte erlitten; es 

liegt dieſer Verkehrszweig auch jetzt noch darnie⸗ 

der. Ob die ſeit langen Jahren von den Rhe⸗ 

dern geführten Klagen Berechtigung haben oder 

nicht, ſei dahingeſtellt; jedenfalls muß es dem 

außerhalb der Parteien Stehenden ſcheinen, daß 

vie Hamburger und Bremer Rheder — denn dieſe 

mit den größeren Segelſchiſfen kommen hier in 

. 2 Betracht — ihren Vortheil nur in den beſtehen⸗ 
* 


ven alten Linien, welche ſtellenwelſe durch Dampf⸗ 
ſchiffe erſetzt find, zu ſehen vermögen. Wenn man 
n Betracht zieht, daß 5 Tpiitstanftär in der 


= 


ep Eirkulaz, nicht. 
Aae TFT masse 
1 a 85 . Ganbekta hat die feierliche Schlußſitzung 
„Sidney 3 November der Unterrichts Liga dn benutzt, um wieder ein- 
bei i hoben Frachtraten geſchehen] mal eine große Rede vom Stapel zu laſſen. Laſ⸗ 
At, jo muß man fc Br eb nicht thellweiſef fen wir den Pariſer Berichterſtatter der „Neuen 
den in engen oder, beſſer b 10˙% in alten Grenzen 
—.— Blick die Schuld an dem Darnieder- 
fliegen der deutſchen Rhederei trifft. Hoffentlich 
iſt das ſcheinbare Verſchwinden des alten Hanſa 
geiſtes nur vorübergehend und wird derſelbe bald 
wieder zu neuem Handeln erwacht fein. In Ver- 
bindung mit der Wollfracht von Sidney kann für 
de Ausfracht von Europa die Theeſaiſon in 
China in Betracht gezogen werden. Indeß bieten 
auch London ader Glasgow und Liverpool flets 
Gelegenheit, e Schiff mit Stückgütern nach Sid⸗ 
ne anzulegen! Es würde zu weit führen, noch 
weitere Frachtgelegenhelt zu erwähnen, es giebt 
eren genügend. Engliſche Schiffe, die ſeit Jahr⸗ 
tehnten immer und immer wieder dieſelbe Tour 
zwiſchen London und Sidney und zurück machen, 
sollten dem deutſchen Rheder wenigſtens Ver- 
u ei geben, den Hafen von Sidney zu ver- 
Ei ſuchen. In. | 
5 — Die Vermuthung, daß die Sch veiz, ohne 
erſt die von Rußland angeregte Kouferenz abzu- 
warten, vorſichtig genug ſein würde, aus eigenem 
Antriebe Maßregeln gegen Flüchtlinge zu ergreifen, 
welche das Aſylrecht miß brauchen, ſcheint ſich z 
betätigen. | 
* Genfer Blätter berichten, daß die Unter ⸗ 
5 ſuchung im vollen Gange ſei, ob bei der Ber- 
ſammlung, welche in Genf nach dem Petersburger 
Attentat von ruſſiſchen Flüchtlingen 2c. abgehalten 
wurde, Zuwiderbandlungen gegen das Völkerrecht 
Le oder Beſchimpfungen fremder Nationen oder Re- 
glerungen vorgekommen ſind. Zahlreiche Verhöre 
haben bereits ſtattgefunden. Das Ergebniß der 
Unterſuchung, die heute geſchloſſen werden ſollte, 
wird dem Bundesrath mitgetheilt. 
Ueber das ſchon erwähnte ruſſiſche Rund- 
ſchreiben, mit welchem eine Konferenz in Sachen 
des Nihilismus angeregt wird, erfährt die „Kreuz⸗ 
zeitung“, daß die ruſſiſche Note noch keinen fürm- 
lichen Konferenz-Vorſchlag enthält, ſondern nur die 
Anregung giebt, die Eventualität einer ſolchen 
. enz-Berufung ins Auge zu faſſen. Wahr- 
ſcheiulich werden ſich hierüber die Kabinette zu⸗ 
nächſt untereinander ins Einvernehmen ſetzen, um 
NG darüber klar zu werden, welcher Natur eine 
ſolche eventuelle Konferenz ſein ſollte. Wie es 
ſcheint, dürfte es ſich mehr um eine fachmänniſche 
Bcerathung handeln, wie eine ſolche bereits einmal 
vor Jahren der Frage der „Internationale“ hier 
mn Berlin gewidmet war. Inzwiſchen wird Graf] Inftitutionen. Nach dem letzten Kriege, nach un- 
Schuwaloff, welcher ſich zur Notififation der] ſerem ſchrecklichen Unglück — es thut Niemand 


Freien Preſſe“ reden. Derſelbe eldet naterm 
21. d. Mts.: ö 

Heute fand im Trocadero-Saale die feierliche 
Schlußſitzung der Unterrichts⸗-Liga in Anweſenheit 
einer zahlreichen Zuhörerſchaft ſtatt. Auch Frauen 
waren zugelaffen worden. Gambetta führte den 
Vorſtz. Der Präfident der Geſellſchaft, Jean 
Mace, bezeichnete die Unterrichts Liga als eine 
Schweſter-Inſtitution der Freimaurerſchaft und ſagte, 
manche elſäſſiſche Schulen ſeien in den Plat ein- 
getreten, der für fie offen geblieben. Nach Ver⸗ 
leſung des Rechenſchafts⸗Berichtes ſpielte die Garde 
Kapelle die Ouverture des „Freiſchütz“, worauf 
Gambetta, von Beifall begrüßt, das Wort nahm. 
Er ſagte: „Ich bin gekommen, um der Unterrichts ⸗ 
Liga ein polttiſches und nationales Merkzeichen 
aufzudrücken. Es tft die beſte und wirkſamſte Po⸗ 
litik, in der Ilnſterniß Licht zu verbreiten; es iſt 
dies eine wahrhaft demokratiſche, nationale Politik. 
Zwiſchen Frankreich und der Republik beſteht nun 
ein unlösbares Band, welches Niemand mehr zer⸗ 
reißen kann. (Stürmiſcher Beifall.) Frankreich 
und die Republik find ein einheitliches Ganze, weil 
die Republik Frankreich ſeinen Rang und jeine 
Größe wiedergegeben hat. Alle reihen ſich unter 
die Nationalfahne, welche die Republik aufgepflanzt, 
denn die drei Farben repräſentiren die Nation. 
Zur Zeit des Despotismus verzweifelte das Voll 
und entbehrte der Hoffnung, daß ihm ſein Recht 
zu Theil werde. Das Saullrage universel könnte 
gebeugt und mit Sophiſtereien umgeben werden, 
aber es bleibt doch eine heilſame Inſtitution zur 
Prüfung des Volkswillens, wenn das Volk wieder 
im Beſitze ſeiner ſelbſt iſt. (Großer Beifall.) Es 
iſt nothwendig, um das Volk aufzuklären, Schu⸗ 
len zu gründen. Belehren wir einander! Gehen 
wir in das Land der Unwiſſenden; überbringen 
wir ihnen Bibliotheken, Bücher, Broſchüren als 
Quelle des Unterrichtes, denn ohne Unterricht hat 
nichts im öffentlichen Leben einen Werth, ſelbſt 
dann nicht, wenn man Recht hat, denn man kann 
nichts durchſetzen gegen den Willen Aller. Ihr 
demokratiſches Werk hilft Allen, nicht blos den 
Republikanern einer gewiſſen Parteiſchattirung; ich 
nehme faſt Anſtand, von einer Idee, welche heute 
ſchon ganz Frankreich umfaßt, als von einer bio- 
ßen Partetſache zu ſprechen. 


wohl, daran zu erinnern hätte man glauben 
mögen, es werden ſich die Kirchen füllen; nein, es 
füllten ſich die Schulen. (Rauſchender Applaus.) 
Nur Ein Ruf erhob ſich in Frankreich: „Gebt 
uns Schulen!“ Und alle Gemeinden Frankreichs 
ſcheinen ſich das Wort gegeben zu haben, die Re— 
gierung zu zwingen, Schulen zu errichten. Die- 
ſer Unterricht muß entſchieden ein keinen Dogmen 
unterworfener ſein; denn unſtre Religion iſt die 
Wiſſenſchaft; die Erziehung ſoll den Charakter bil- 
den; allein wie immer dieſelbe ſein mag, Frauen 
werden dabei niemals fehlen. (Beifall.) Ich 
ſpreche weder als Wähler noch als Kandidat (Hei- 
terkeit), ſondern als Jemand, der das Land zu gu- 
ter und ſchlechter Zeit geſehen, welcher deſſen uner⸗ 
ſchöpfliche Schätze kennt, aber auch weiß, daß es 
leicht ſei, daſſelbe zu beirren und zu täuſchen. 
Ohne Schule und Unterricht iſt kein Problem lös- 
bar. Proudhon ſagte, die Demokratie iſt die Bil- 
dungsſchule des Volkes, daher unterrichten wir, ru⸗ 
fen wir mit Göthe: „Mehr Licht!“ Als uner- 
müdlicher Kämpfer für die Unterrichtsfreiheit ver- 
lauge ich nicht die beſchränkte Freiheit, ſondern 
eine ſolche, wie ſie Paul Bert, der ſich hier hinter 
dem Seſſel verſteckt (große Heiterkeit), in ſeinen 
trefflichen Reden auffaßt. Unſer Credo, der Schlüſ⸗ 
ſel zu unſerer geſammten Politik, iſt, in einer 
wahrhaft nattonalen Republik die Entwickelung der 
Ordnung und des Fortſchrittes anzuſtreben“ (Rau- 
ſchender Beifall; die Marſeillaiſe wird angeſtimmt; 
donnernde Hochrufe auf die Republik werden aus- 
gebracht) ’ 

Sigmaringen, 22. Ayril. Die Erhebung des 
Fürſten Karl 1. zum König von Rumänien wurde 
hier an ſeinem 41. Geburtstage in ebenſo würdi⸗ 
ger als herzlicher Weiſe gefeiert. Schon am frü⸗ 
hen Morgen hatte, wie man der „A. A. 3." mit- 
theilt, die Stadt ſich in das Feſtgewand allgemei- 
nen Flaggenſchmucks geworfen. Um 2½¼ Uhr fand 
in dem prächtigen Ahnenſaale der Burg, der Wiege 
des jungen rumäniſchen Königsthrones, ein Gala⸗ 
diner von 80 Gedecken ſtatt, wozu auch von Ulm, 
Hechingen und Konſtanz Gäſte erſchienen waren. 
Unter dem Donner der Kanonen, von dem nahen 
Joſephsberge her, brachte der Fürſt Karl Anton, 
der Vater des Königs, einen Toaſt auf den Sohn 
aus. In ſeiner bekannten geiſtvollen Weiſe, die 
den Thatſachen allgemeine Geſichtepunkte abzuge⸗ 
winnen weiß, hob der greife Staatsmann die Be⸗ 
deutung des Ereignifjes für Perſon, Haus und 
Land des Gefeierten hervor. Der warme Herzens⸗ 
ton des hohen Redners fand ein Echo in der Bruſt 
aller Anweſenden, welche, die hergebrachten Schran- 
ken „ſtiller Huldigung“ durchbrechend, mit lautem 
Hochruft antworleten. 

Ausland. 

Wien, 24. April. Die hochoffiziöſe „Mon- 
tagsrevue“ ſchließt einen die albaneſiſchen Vor⸗ 
gänge beſprechenden Artikel mit der Bemerkung, 
der Anſpruch der Albaneſen auf eine ihren Rechten 
und ihren individuellen Bedürfniſſen entſprechende 
Verwaltung ſei ein fo alter, daß es der türki⸗ 
ſchen Regierung unmöglich ſein dürfte, hierüber 
zur Tages ordnung überzugehen. Die Pforte habe 
aber die Aufgabe, zu verhüten, daß die jetzige 
autonomiſtiſche Bewegung etwa ſich zu einer ſe⸗ 
zeſſtoniſtiſchen auswachſe. 

Wien, 24. April. Wie das „D. M.-Bl.“ 
aus diplomatiſchen Kreiſen hört, liegt der Angel- 
punkt bei der griechiſchen Frage gegenwärtig darin, 
ob die griechiſche Kammer die neue Grenzlinie 
oder nur die mit der Pforte abzuſchließende Kon⸗ 
vention zu genehmigen habe. Während das grie⸗ 
chiſche Kabinet noch immer Erſteres wünſcht, wird 
von den Geſandten Letzteres befürwortet. Würde 
die Kammer die Grenzlinie zu genehmigen haben, 
fo wäre die Entſcheidung bei der herrſchenden Auf⸗ 
regung zweifelhaft und es wären neue Schwierig- 
ketten die Folge; die Konvention würde hingegen 
ein fait accompli bedeuten und höchſtens einen 
Miniſterwechſel herbeiführen. Gelänge es alſo den 
Geſandten, das Kabinet zu beſtimmen, der Kam⸗ 
mer nicht die Grenzlinie, ſondern die Konvention 
zur Genehmigung vorzulegen, ſo wäre die friedliche 
Löſung der Frage unzweifelhaft. 

Der Kronprinz von Oeſterreich hat die ge⸗ 


(Anhaltender Beifall.) plant geweſene Reiſe nach Brüſſel nicht zu unter- 
Ihr Werk iſt aus den unteren Schichten des Vol⸗ nehmen beſchloſſen, ſondern wird die Braut erſt an 
kes hervorgegangen, wie fo viele unſerer großen der Landesgrenze wieder begrüßen. 


| 


natienalen Münzkonferenz gewählte fünfzehngliedrige 


Paris, 24. April. Die von der inter⸗ 
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Kommiſſion trat geſtern unter dem Borfige des 
Delegirten Kern, als Alterspräſidenten, zuſammen. 
Kern ſchlug vor, den Delegirten Cernuſchi zum 
Präſidenten zu ernennen, dieſer lehnte den Vorſiz 
jedoch ab, worauf auf ſeinen Vorſchlag der Dele⸗ 
girte Hollands, Vrolik, zum Vorſigenden gewählt 
wurde. Die Kommiſſton beſchloß, keine Protokolle 
über ihre Sitzungen aufzunehmen und beauftragte 
die Delegirten Cernuſchi und Dong Horton (Ame⸗ 
rika), einen Entwurf für die zu behandelnden Fra⸗ 
gen aufzuſtellen. Die nüchſte Sitzung der Kom⸗ 


miſſion ſoll ſtattfinden, ſobald Cernuſchi und 
Dona Horton ihren Entwurf fertig geſteut 
haben. 


Petersburg, 23. April. Das Eis geht jetzt 
auf der Newa, aber in der Reſidenz, an ihren 
Ufern, will es nicht aus den Herzen der Bewob⸗ 
ner weichen. Es liegt ein ganz eigenthümlicher 
Hauch von Düſterkeit über der Hauptſtadt; die 
Menſchen darin ſehen genau ſo aus, als wüßten 
ſie es ganz beſtimmt, daß ſie einem furchtbaren, 
zukünftigen Etwas nicht mehr entgeben könnten. 
Von der lauten Fröhlichkeit der Zarenſtadt it 
keine Spur mehr zu ſehen; aber nicht die bewaff⸗ 
nete Macht iſt es, welche durch ihr Erſcheinen in 
allen Gaſſen jeden frohen Ton unterdrückt, ſondern 
offenbar die ſichere Ueberzeugung, daß der gehelm⸗ 
nißvolle Bund, der nach ſeinen eigenen Worten 
„nur einige Streiter im Kampfe verloren“, durch 
den Tod der jüngſt Gerichteten erſt recht zu Macht 
und Anſehen kommen müſſe. Der Hof iſt, man 
möchte faſt jagen, geflüchtet, und nur wenige Mi⸗ 
niſter find in Petersburg, nämlich gerade die, von 
denen man weiß, daß fie noch keine Bedrohung 
von der „Narodnaja Wolja“ erhalten haben. 
Jetzt wird es kaum einen Freund des bt 
geben, ver ſich nicht innerlich bebend die Worte 
Kibaltſchitſch's wiederholen wird: „Um Ibhrkz⸗ 
willen, Majeſtät, bitte ich um Gnade, denn Sle 
wird die Strafe unferes Bundes treffen, wenn wir 
fallen.“ i 
Stroganoff ſchwärmt für die Murawlew esche 
Theorie des Hängens in Maſſe, und er machte 
auch alle Bemühungen der Verſöhnungsfreunde am 
Hofe zu nichte. Seit er aufgetreten iſt, hat der 
Zar wegen der Vereinfachung des Hofſtaates we⸗ 
nig Sorge mehr; das Perſonal flett fat um den 
Apſchled, das niedere flüchtet ſich förmlich aus dem 
Schiffe, das es nun dem Untergange gewelht 
glaubt. Zur Rieſenmacht iſt das Exekutivkomiter 
des Nihilismus geworden und der Schrecken hat 
ſelbſt die fremden Diplomaten und Attachet 's er⸗ 
faßt; außer dem deutſchen General von Werber 
find ihrer ſchon elf, die ihren Abſchied don dieſtnn 
unter den Füßen brennenden Boden betreiben und 
ſich wohl hüten, lange in der Umgebung des Zaren 
zu verweilen, auf den in jedem Winkel Mörder 
lauern und dem überall Minen gelegt fein könn ⸗ 
ten. Es macht einen eigenthümlich 
Eindruck, dieſe kleinen Maßregeln alle zu jeh 
die der neuen Kataſtrophe vorbeugen ſollen, — 
Vermehrung der Polizei, dieſe Stempelung aller 
Hausknechte zu Spionen, dieſe Kontrole bet 
Droſchken u. ſ. w., da doch Jedermann mit Recht 


ſich jagen darf, es ſeien unnütze Maßregeln, fen 
well es auch nihiliſtiſche Haus knechtt und Poliziſten 


mehr als genug giebt. 

Unverkennbar lockern ſich die Bande des alten 
Zwanges. Trotz der zahlreichen Koſaken⸗Pikets 
zeigen ſich immer mehr Anzeichen des 3 
Widerſtandes gegen das herrſchende Spſtem. Die 
maſſenhaften Studentenverurthellungen regen das 
Volk endlich zu wirklicher Theilnahme für die frei⸗ 
betflich Geſinnten auf, und je deutlicher ſich die 
bleiche Furcht der Höflinge zeigt, deſto mehr 
ſchwindet der Eindruck, den die Militärmacht her⸗ 
vorbringt. In den großen Fabriken finden bereits 
Anſammlungen großer Haufen ſtatt, welche die 
Tagesereigniſſe unter ſich beſprechen und ganz rn 
der Weiſe der rothen Sozialdemokratie reden. 
Kein Fabrikherr wagt es, ihnen entgegenzutreten 
und die Regierung bemerkt wohl dieſe Dinge, 
aber fie überſieht fie gefliſſentlich. Es ſoll bereits 
eine allgemeine Uebereinſtimmung unter der Ar- 
beiterbevölkerung herrſchen und faſt mit Ge⸗ 
wißheit läßt ſich ſagen, daß ein Einziger, 
zweifellos ein Geſandter des Nihtliſten⸗Komiter's, 
welcher über ungeheure Summen verfügt, die 
des Ganzen in Händen hat. Hat die 
Regierung bisher gegen eine, wenn auch ausar- 
dehnte, aber an Zayi immerhin klein erſcheinende 


peinlichen 


Per 


Welt ſandte, 


in einer kaiserlichen Equtpage 


ren 


Geſellſchaft vergebens gekämpſt, ſo ſteht ihr aller 
Wahrſcheinlichkeit nach fetzt der Kampf gegen grö⸗ 
ßert Maſſen hervor. Der Zar weiß es, aber uun 
tritt jener ſtarre, unbeugſame Charakterzug, viel- 
leicht ſehr zur Unzeit, hervor, der ihn erſt recht 
von jeder Nachgiebigkeit zurückhält; er will es nun 
durchaus mit Gewalt verſuchen; in Folge deſſen 


ſteht Petersburg eine ungeheure Einquartierung von pflanzt geweſen. 


Truppenmaſſen bevor. Wer aber kann, entfernt 
ſich, während das Exekutiokomitee verkündigt, daß 
die Gewalt wanke und daß es nun erſt mit Freu⸗ 
den den Kampf gegen die „Tyrannei“ aufnehme. 
Unwilltürlich denkt man an die Erzählung des Fla⸗ 
vius Joſephus von der Zerſtörung Jeruſalems, 
wenn man durch die Straßen der Reſidenz wau⸗ 
dert; man meint es im Blicke Dieſes oder Jenes 
düſter aufflammen zu ſehen, man meint das Wehen 
der Geiſter zu ſpüren, die noch mit den Vorberei- 
zungen zu einem verheerenden Orkan beſchaftigt 
ud und in tiefe Gewitterſchwüle ſich bergen. 
Häufer⸗ und Güterverkäufe finden maſſenhaft ſtatt, 
Geſchaftsſtockungen, Liquidationen find an der Ta⸗ 
see erdnung; ſchon jetzt hat es Schwierigkeiten für 
die Kaufleute in der Stadt, vom Auslande Waa⸗ 
ten zu beziehen, denn nicht Jeder mehr hat Luft, 
ſein Eigenthum in Petersburg zu wagen. Die ewigen 
Nachgrabungen in der Stadt nach Minen, die 
fortwährenden Verhaftungen und Vernehmungen 


bringen eine fieberhafte Angſt hervor und die Ni- 


kiliſten ſaumen uicht, immer neue Zeichen ihres 
Daſeins zu geben. Was der Hof in Gatſchina 
macht, ſteht nicht ſehr nach Thatkraft aus; er iſt 
binter einem dreifachen Truppenring verborgen und 
ſucht foriel wie möglich durch die amtlichen Or⸗ 
gane das Daſein der Gefahr fortzuleugnen, indem 
er z. B. das js arg ad absurdum geführte De- 
menti bezüglich des Großfürſten Konſtantin in die 
da doch die Anſichten des älteren 
Konſtantin über den Nihilismus bekannt genug 
waren. Inzwiſchen iſt aber ſchen von einem drit⸗ 


zen Mitgliede des Kaiſerhauſes die Rede, das 


gleichfalls „unſicher“ ſein ſoll und ſchon einmal 
durch eine gleichſam demokratiſche Heirathsgeſchichte 
von ſich reden machte. Die Univerſität, ſowie die 


Bergakademie zeigen ſich ſo unruhig, daß ſchon 


wiederholt von der Schließung beider Schulen die 
Nede war; wie aber die Sicherheit des Zaren in 
Gatſchina beſchaffen iſt, beweiſt der Umſtand, daß 
im Schloßhofe ein 
von der „Narodnaja Wolja“ unterzeichneter ge⸗ 
druckter Erlaß gefunden worden iſt, der dem Za⸗ 
mittheilt, die „Freiheit“ werde ihn er⸗ 
reichen.“ N : 

Petersburg, 22. April. (D. M.-B) Die 
Straßen und Brücken vom Bahnhofe bis zur 
Peter⸗Pauls-Feſtung waren geſtern in befondere po⸗ 
lizeiliche Obhut genommen, da der Kaiſer Mittags 
zur großen „Panichida“ daſelbſt erwartet wurde. 


Haut effziellen Berichtes ift der Kaiſer jedoch nicht 


getonimen. Wie verlautet, fuhr derſelbe in den 
letzten Tagen mehrfach ohne Koſaken⸗Eskorte aus, 


de die traurige Erfahrung gelehrt hat, daß letztere 


keinen Schutz gegen nihiliſtiſche Attentate biete, da- 


gegen ſchon von Weitem den hohen Inſaſſen des 


Wagens erkennbar machte. Am Tage der Ueber- 
Fedelung des Kalſers nach Gatſching (welches man 
auf verſchiedenen Bahnen erreichen kann), waren 


auf ſämmtlichen Bahnhöfen bis auf den War- 


ſjchauer, Züge für den Kaiſer beſtellt, auf letzterem 
ein ſolcher für den Miniſter der Wege und Kom- 
muntkationen. Zugleich war nach einer Station 
hinter Gatſchina telegraphirt worden, der Miniſter 
wolle daſelbſt perjönlich etwas inſpiziren. Dieſen 


angeblichen Miniſterzug benutzte dann der Kaiſer! 


In der hieſigen Geſellſchaft wird dem Kaiſer 
der Aueſpruch in den Mund gelegt: „Erſt nach 


Dften fange ich an zu regieren“ und dieſem Aus- 
ſpruch wird unter Anderem die Deutung gegeben, 
daß Oſtern ein Ukas über konſtſtutionelle Reformen 
‚erfolgen werde. Dem widerſprechen allerdings 


die Angaben über den Verlauf eines jüngſten Mi⸗ 


niſterrathes, in welchem das Reformprojekt vom 
Miniſter Pobedonoszew als für den jetzigen Mo⸗ 
ment ungeeignet bezeichnet worden ſei, während der 
Monarch, als andere Würdenträger dies beſtritten, 


lich für die Anſicht Pobedonsszew's erklärte und 


damit den Aus ſchlag gegeben habe. 


Aus beſter Quelle verlautet, daß, der Chef 


ber Ober⸗Preßverwaltung, Abaſa, ſelbſt den Ab⸗ 


ſchied erbeten habe, da die ihm anbefohlene Hal- 
tung der Preſſe gegenüber nicht mit ſeigen Anſich⸗ 
ten zu vertinbaren geweſen ſei. Sein Nachfolger, 
Fürſt Waſewski, gilt für einen durchaus noblen 
Cberakter und ſonſt als ein großer Gelehrter und 
Sprachforſcher, der bisher nur ſeinen Büchern lebte, 
ene ſich um Tagesepolitik zu kümmern. 
Petersburg, 23. April. In den letzten Ta- 


gen find vielfach Drohbriefe mit Bezug auf die 


ſtattgehabten Hinrichtungen verſendet worden. 


Bei 


“mehreren Verhafteten fand man verſchiedene Pro- 


Hamationen. Man ſpricht von zweien, deren eine 
vom alten Revslutionsorgan „Semlja i Wolga“, 
datirt vom 14. März, in Folioformat herausge- 
geben iſt. Der Inhalt dieſer mit großen Buch 
ſtaben und auf einer Seite bedruckten Proklama— 
ton iſt höchſt verworren und wenig bemerkenswerth. 
Eigenthümlich iſt der matte, röthlich goldige Schein 
der benutzten Druckmaſſe, welche dem ganzen Blatt 
das Ausſehen eines per Hektograph genommenen 
Abzuges giebt. Neben der Unterſchrift „Semlja i 
Wolja“, ebenfalls mit großen Lettern gedruckt, be⸗ 
findet ſich der große blaue Stempel dieſes Blattes. 
Dieſe Proklamation mit anderen fompromittiren- 
den Papieren iſt gefunden worden in der Wohnung 
des verhafteten Iſchajeff auf dem Woſſneſſenski⸗ 
Proſpekt. Es beftätigt ſich, daß derſelbe, mit Nuf- 
ſakow konfrontirt, von dieſem als der zweite Bom- 
bentechniker bezeichnet wurde. Ruſſakow ſoll noch! 


am Abend vor der Hinrichtung gewillt gewefen 
ſein, im Falle einer Begnadigung alles zu geſte⸗ 
hen, was er von der Partei wiſſe. Doch ſei man 
darauf nicht eingegangen. 

Es wird erzählt, auf dem Grabe der Hinge- 
richteten ſei am Sonnabend früh eine ſchwarze 
Fahne mit der Inſchrift „mest“ (Rache) aufge⸗ 
(D. M. -B.) 


Proviszielles. 
Stettin, 25. April. Die Beſtimmungen der 
Reichs⸗Strafprozeß ordnung über die Durchſuchung 
von Wohnungen, welche nur auf Anordnung des 
Richters, bei Gefahr im Verzuge auch der Staats- 
anwaltſchaft und derjenigen Polizei- und Sicher⸗ 
heitsbeamten, welche Hülfsbeamte der Staatsan- 
waltſchaft ſind, erfolgen darf, finden nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 
22. Februar d. J., auf das bloße Eindringen in 
eine Wohnung wider den Willen des Inhabers 
keine Anwendung, vielmehr ſind für die Befugniß 
der polizeilichen Exekutivbeamten zum Eindringen 
in eine fremde Wohnung die landesgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften maßgebend. Demnach ſind in Preußen 
Polizeibeamte auf Grund der ihnen von der vor- 
geſetzten Polizeibehörde ertheilten Ermächtigung be⸗ 
fugt zum Eindringen in eine fremde Wohnung, 
um ſich darin nach einer von der Polizeibehörde 
geſuchten Perſon umzusehen, ohne eine förmliche 
Durchſuchung der Wohnungsräume vorzunehmen. 

— Dem Pianoforte-Fabrikanten J. P. Lind 
ner Sohn in Stralſund iſt von der Jury der 
Welt Ausſtellung in Melbourne 1881 für ein von 
demſelben ausgeſtelltes kreuzſatitiges Pianino mi 
doppeltem Eiſengerippe, eigener Erfindung, der erſte 
Preis zuerkannt. 

— Die Erjag-Referviften 1. Klaſſe werden 
zu einer 10 wöchentlichen Uebung am 26. Septem⸗ 
ber cr. eingezogen. 

— Geſtern Morgen gegen 3 Uhr brach in 
der Kinder-Rettungs-Anftalt zu Züllchow in der 
Küche des Inſpektors Feuer aus, doch wurde das- 
ſelbe bald unterdrückt, ehe die in den obern Räu- 
men aufgeſpeicherten ſehr großen Samenvorräthe in 
Brand geriethen. 

— Heute Morgen wurde mit der Legung des 
unterirdiſchen Kabels von Stettin nach Berlin be- 
gonnen, ca. 300 Arbeiter, meiſt Polen, nahmen 
die Arbeit frühzeitig auf und dürfte die Kabel 
legung innerhalb der Stadt bereits heute Abend 
beendet werden. 

— Geſtern Nachmittag fiel der jährige Sohn 
des Arbeiters Marks, der ſich am Fiſchbollwerk auf 
den dort liegenden Fiſchdreweln befand, in die Oder, 
er wurde jedoch ſofort gerettet. 

— Am Sonnabend Morgen gegen 7 ½ Uhr 
entſtand in der Wohnung des Arbeiters Vogel, 
Wallſtraße Nr. 9, Feuer; die Vogel'ſchen Eheleute 
waren Beide früh zur Arbeit gegangen und hatten 
ihre vier Kinder allein in der Wohnung zurückge⸗ 
laſſen. Die älteſte jährige Tochter ſpielte am 
Ofen mit Feuer und gerieth dadurch ein in der 
Nähe des Ofens ſtehendes Bett in Brand. Durch 
den ſtarken Rauch wurden die übrigen Hausbewoh⸗ 
ner aufmerkſam und beſeitigten in kurzer Zeit jede 
Gefahr. 

— Der Arbeiter Wilh. Verg aus Nemitz, 
der zur Zeit im hiefigen Amtsgerichts-Gefängniß 
eine Amonatliche Gefängnißſtrafe wegen Mißhand⸗ 
lung verbüßt, entſprang am Sonnabend Morgen 
gegen 8 Uhr von der Außenarbeit. Gegen 11½ 
Uhr wurde derſelbe jedoch bereits wieder von einem 
Gefangenen-Aufſeher und 2 Schutzleuten in dem 
Schanklokal von Bevpersdorf, Alleeſtraße Nr. 2, 
angetroffen; er widerſetzte ſich den Beamten, welche 
feine Verhaftung vornehmen wollten, in jo energi- 
ſcher Weiſe, daß dieſelben einen Wagen annehmen 
mußten, um denſelben zu transportiren. 

— Als geſtern Morgen der engliſche Dam- 
pfer „Nero“ aus der Parnitz kam, um durch die 
Brücken ſtromab nach unterhalb der Stadt zu 


legen, lief er den mit 37,000 Mauerſteinen bela⸗ 


denen Kahn des Schiffseigners Auguſt Heinrich aus 
Sachſenhauſen an, der unterhalb des Sellin' ſchen 
Grundſtücks in der Oberwiek an den Dallen ver⸗ 
taut war. Der „Nero“ lief an die Breitſeite des 
Kahns und drückte die Seitenwand ein, wodurch 
der Kahn ſofort ſank. Die Mannſchaft wurde ge⸗ 
rettet. 

— Heute Morgen verbreitete ſich das Ge— 
rücht von dem Morde eines Soldaten, der geſtern 
Abend auf der Laſtadie vorgekommen ſein ſoll. 
Das Gerücht iſt zwar etwas übertrieben, doch zeigt 
die That, durch welche daſſelbe veranlaßt, von gro- 
ßer Rohheit und Brutalität. In der Parnitzſtraße 
iſt zur Zeit ein Karouſſel aufgeſtellt, welches geſtern 
Abend ſehr ſtark von jungen Männern und Frauens⸗ 
perſonen frequentirt wurde: Unter den Umſtehen⸗ 
den befanden ſich auch drei Soldaten, welche mit 
mehreren Civiliſten in Streit geriethen und zwar, 
wie in den meiſten derartigen Fällen, wegen eines 
Mädchens. Der Streit ging bald zu Thatlichkei⸗ 
ten über und einer der Soldaten, der Füſtlier 
Zutz, von der 10. Kompagnie des Grenadier-Ne- 
giments Nr. 2, erhielt mit einer Wagenrunge 
einen Schlag über den Kopf, in Folge deſſen er 
ſofort zuſammenbrach und bewußtlos nach dem 
alten Krankenhauſe gebracht wurde, von dort wurde 
er ſpäter nach dem Militär-Lazareth überführt, wo 
ſich ſeine Verletzung als eine ſchwere erwies. 
zweiter Soldat hat einen Meſſerſtich davongetra⸗ 
gen. So weit bis jetzt ermittelt, ſollen ſich der 
Arbeiter Hermann Hoge, der Fuhrmann Wilh. 
Kummer und der Arbeiter Julius Matz 


dorff vorzugsweiſe an der Mißhandlung bethei- | Name. 


Ein 


rn 
* 


— 


dorff mit Steinen geworfen Gaben. Die eingelei⸗ 
tete Unterſuchung wird wohl das Nähere er⸗ 
geben. 2 
— Am nächſten Sonnabend veranſtaltet der 
Präcentor A. Hart in der hieſigen Schloß kirche eine 
Vesper, in welcher Herr Muſikdirektor G. Flügel 
den Orpelpart gütigſt übernommen hat und Frl. 
Minna Heuſer aus München, ſowie der Herr Kon- 
zertmeiſter Kaltwaſſer ihre gütige Mitwirkung zu⸗ 
geſagt haben. Das Programm iſt ein reichhalti⸗ 
ges und gewähltes und ſteht wohl zu erwarten, 
daß es dieſer Vesper, deren Extrag für kirchliche 
Zwecke beſtimmt iſt, an der erwünſchten Betheili- 
gung ſeitens der Freunde geiſtlicher Muſik nicht 
fehlen werde. 


Kunſt und Literatur. 
Von der Pracht⸗Ausgabe von: 

Ein Spaziergang um die Welt von Freiherrn 
Alex. von Hübner, ehem. k. k. öſterr. Botſchaf⸗ 
ter in Paris und am päpſtlichen Hofe, Leipzig 
bei Schmidt u. Günther, 

iſt ſoeben die 15. und 16. Lieferung erſchienen. 

Immer weiter in das räthſelhafte Reich des Oſtens 

führt uns der Verfaſſer. Japan, vor Jahrzehnten 

noch eine terra incognita, lüftet allmälig feinen 

Schleier, und wir ſchauen dahinter ein herrlich 

fruchtbares Land, mit glücklichen Bewohnern, welche 

weder Reichthum noch europäiſches Elend kennen. 
Das Volk befigt ein wahrhaft kindliches Ge⸗ 
müth. Wie entzückend ſchildert uns Freiherr von 

Hübner die Neſan (Theemädchen). Wie harmlos 

erſcheint bei dem kindlichen Volk manches, was 

nach unſeren Begriffen höchſt anſtößig wäre. Er⸗ 
wähnen wir nur die Abſchiebsſcene, welche der 

Verfaſſer mit einer vornehmen Dame hatte. „Als 

wir eben unſer Kangho beſteigen wollen, erſcheint 

die liebenswürdige Nachbarin mit dem Doktor. 

Sie wollte, ſagte fie, uns glückliche Reiſe wün⸗ 

ſchen. Ihre ganze Toilette beſtand aus einem Hemd 

von Tafft; an den bloßen Füßchen trug ſie die 
landesüblichen Holzſandalen und das Haar war 
aufgelöſt, da ſie in Eile ihr Lager verlaſſen hatte. 

Im Ganzen ein reizendes Negligee ꝛc. Als Boll- 

bilder erwähnen wir unter Anderen: „Wie der 

Verfaſſer über die öffentlichen Sitten wacht“. Der 

See von Hakons. Der Daibutſu, koloſſale Bronze⸗ 

ſtatue des Buddha in Kamakura ꝛc. Die vielen 

Textbilder anzuführen, würde zu weit gehen, fie 

ſind den Vollbildern vollkommen ebenbürtig. 
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Vermiſchtes. 

— (Charfreitag in London.) Am Charfreitag 
werden in zwei Kirchen der City von London einige 
ſehr alte und kurioſe Gebräuche beobachtet. In 
Allhallow- Church, Lombard⸗Street, wird nach der 
Morgenandacht eine intereſſante Zeremonie in der⸗ 
ſelben Weiſe ausgeführt, wie ſolche bereits ſeit über 
300 Jahren daſelbſt ſtattgefunden. Ein 
Peter Symonds vermachte au Kirche 
1586 datirten Teſtaments eine Summe Geldes un 
verfügte, daß am Charfreitag daſelbſt eine Predigt 
gehalten und an 60 Zöglinge des Chriſtus-Hospi⸗ 
tals (eine Erziehungsanſtalt für Söhne achtbarer, 
aber bedürftiger Familien), die dem Gottesdienſt 
beiwohnen, je 1 neuer Penny und 1 Düte Roſinen 
vertheilt werden. Das Teſtament verfügt auch, 
daß dem Pfarrer für das Halten der Predigt eine 
Guinee gezahlt und an eine gewiſſe Anzahl von 
Armen Geld und Brod am Grabe Symonds ver⸗ 
theilt werde. In der St. Bartholomäuskirche wird 
indeß noch ein viel kurioſerer Gebrauch beobachtet, 
und zwar in Gemäßbeit des Teſtaments einer alten 
Frau, die viele Jahre in dem Kirchſpiele wohnte. 
Sie hinterließ ein Eigenthum zur Bildung eines 
Fonds, aus welchem die Koſten einer Charfreitags- 


Wel 


predigt und die Beſchenkung von 25 armen Witt⸗ 
abgereiſt. 


wen des Kirchſpiels mit je ſechs Pence beſtritten 


werden ſollen. Sie ſtipulirte indeß, daß die armen! 
der Staatspolizei, Baron Welho, iſt zum ©: 
ernannt worden. 


Wittwen das Geldſtück von ihrem Grabſtein auf; 
nehmen und daß ſolche, deren Gelenke ſchon etwas 
ſteif ſeien, der kleinen Gabe nicht theilhaftig werden 
ſollen. Da aber keine Fürſorge für die Erhaltung 
des Grabes der alten Dame getroffen worden, 
werden die Geldſtücke auf einen Grabſtein, unweit 
der Stelle, wo die Wohlthaterin angeblich brerdigt 
worden, gelegt. 17 

— „Lumpenzucker“, ſo ſchrieben neulich fran⸗ 
zoſiſche Zeitungen, ſelbſt Jachblätter, wird in 
Deutſchland hergeſtellt, das heißt auf dem Wege 


einer unerhörten Falſchung produzirt man Zucker 


aus Lumpen. Dieſe Nachricht ging in die deutſche 
Preſſe über, welche ſich verpflichtet hielt, den wider 
unſere Induſtrie verſuchten Streich zu pariren — 
indem man die Behauptung rundweg zurückwies, 
und ſiehe da, nun ſchreibt in den „Alt. Nachr.“ 
ein Fachmann, Herr Jul. Spiegel, daß in Deutſch⸗ 
land doch „Zucker aus Lumpen“ fabrizirt werde! 
Es heißt in feiner Auseinanderſetzung wie folgt: 
Zucker aus Lumpen iſt kein Märchen, ſondern wird 
in der That in deutſchen Fabriken im großen Maß ⸗ 
ſtabe hergeſtellt, allerdings in anderer Weiſe, als 
franzöſiſche Zeitungen ihren Leſern mittheilen. Die 
ſittliche Entrüſtung derſelben darüber, daß die 
deutſche Regierung dieſes „Schandgewerbe“ nicht 
mit ſtrengen Strafen belegt, iſt nur dazu ange⸗ 
than, Heiterkeit zu erregen. Der fragliche Zucker 
wird nämlich nicht aus alten Lumpen fabrizirt, 
ſondern aus Lumbenzucker, Lumpen- oder Lampen⸗ 
zucker, unter welchen Bezeichnungen man den durch 
Thon gereinigten Roh- oder Kolonialzucker (Suere 
terre) verſteht. Rohzucker wird nämlich in kegel⸗ 
artige Formen eingedrückt, welche im Franzöſiſchen 
lambes beißen, im Engliſchen lamps, daher der 
Die Formen haben unten eine Oeffnung, 


ligt haben und zwar ſoll Hoge den Schlag mit die man verſtopft, worauf man den Rohzucker mit 


der Wagenrunge geführt, Kummer mit einem mit, 


Eiſen verſehenen Schwengel geſchlagen und Mab- 


in Waſſer angerührtem Thon übergießt und da⸗ 
durch theilweiſe entfärbt. Nach einiger Zeit wird 


eee, ß, a Ra De 


Geſundheite 


hoben worden. a 


die Form geöffnet und der Syrup oder die Me- 
laſſe abgegoſſen. Der nun getrocknete Rückſtand 
heißt Lumpenzucker, iſt in der Regel gelblich oder 
braunlich und wird in Konditoreien ſtark verbraucht. 
Kanarienlumpen iſt weiß, hält die Mitte zwiſchen 
Lumpen und Melis. Weißer Zucker, Melis oder 
Raffinade wird aus Rohzucker oder Lumpen darge⸗ 
ftellt, durch Schmelzen in möglichſt wenig Waſſer 
und Reinigen mit Kalkwaſſer, Ochſenblut, Albumin 
oder Knochenkohle. Zucker aus Lumpen iſt alio 
ein edler, jedenfalls beſſerer Zucker als der Rüben 
zucker, auch theurer und wird / in Frankreich ebenſo 
gut produzirt als bei uns. Der ganze Unſinn if 
darauf zurückzuführen, daß ein aus der Fremde bei 
uns eingebürgertes Wort, das hier niemals miß⸗ 
verſtanden wird, mittelſt Wörterbuchs wieder zurück⸗ 
überſetzt wurde und dadurch eine ſo merkwürdige 
Deutung erfuhr, daß dies hinreichend geweſen wäre, 
die Sache gründlich zu unterſuchen. 

— (Der Claquehut als Vertheidigungswaffe. 
Der italieniſche Schriftſteller Edmonde de Amicis 
erzählt in feiner „Reiſe nach Marokko“, wie kläg⸗ 
lich der Eindruck geweſen, den feine und feiner 
Gefährten ſchwarze Kleidung Se vie Bevölkerung 
von Jez machte. Die Sohne Allab's, gewohnt an 
den Anblick von ſchreienden Harlem, Wolpſtoffen, 
damaszirten Säbeln, Yatagane, Revodnan u. . ., 
wollten ſich vor Lachen ausſchütten, als fie Män- 
ner in jo unſcheinbarer Tracht erblicten. Bals 
aber verwandelte ſich die Heiterkeit in Verachtung. 
Die Leute nahmen eine drohende Haltung an, es 
regnete Steinwürfe und den Reiſenden wäre es 
übel ergangen, wenn ſie nicht Amicis durch einen 
genialen Einfall gerettet hätte. Er klappte vor den 
verblüfften Muſelmännern feinen Claguehut zu und 
öffnete ihn plötzlich. Der ſchußähnliche Knall, der 
dieſe Operation begleitet, verbreitete weit und breit 
Schrecken. Was Beine zu laufen hatte, lief da⸗ 
von, und die Reiſenden bahnten ſich mit Claquehut⸗ 
ſchüſſen ihren Weg durch die entſetzte Menge, bis 
fie endlich wohlbehalten im Konſulatsgebände an- 
langten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 24. April. Geſtern fand in der Hof⸗ 
burg ein Galadiner ſtatt, an welchem der Fürſt 
von Bulgarien mit ſeinem Gefolge Theil nahmen. 
— Nachrichten aus Szegedin zufolge hat ſich die 
Situation daſelbſt ſo gebeſſert, daß jede weitere 
Gefahr als beſeitigt anzuſehen iſt. 

Paris, 23. April. Die Blätter, welche die 
Nachricht von der Ermordung des Konſuls Ron- 
ſtan gebracht haben, ſollen wegen Verbreitung fal⸗ 
ſcher Nachrichten verfolgt werden. Im Uebrigen 
find die offiziellen. Depeſchen in Tunis äußert spar 
lich und intereſſelos; mehrere Spezial -Korreſpon⸗ 


denten melden ihren Zeitungen, daß fie vor der 
Rigoroſität der Militärbehörden auf die Sendung 


von Depeſchen 
1. nr u. men „0er 


duzen muſſen In“ dle ma. 
eral Gallife! fon" zum o mine 
ten eines eventut 
Paris, 24. . Auch die heutigen Mor- 
genblatter enthalten kein Sterbenswörtchen vom 
Kriegsſchauplatz in Tunis. Die Korreſpontenten 
der Journale ſchweigen und die Regierung lüßt 
Nichts verlauten. f 
Rom, 24. April. Die Aerzte beſtehen, beg 
andes des Papſtes wegen, auf einem 
Landaufenthalt für denſelben. 3 
Eine ſozialiſtiſche Geheim Druderei und acht 
Bomben find in Bologna von der Poltzel aufge⸗ 


In Coſenza iſt ein Emfoß veeſphn worden. 
Graf Schuwaloff it heute don Rom mieber 
Y3 a 
burg, 24. April. Der bisherige he 


Peters 


ö Baron Jomini erhielt den Nic 
ander-⸗Newski⸗Orden mit Diamanten. 
Bukareſt, 24. April. Das amtliche 
veröffentlicht die definitive Ernennung Demeter 
za's zum Finanzminiſter. 1 N 
Konſtautinopel, 23. April. Der morgen 
ſtattſindende Minifterrath wird die letzte Kollektiv 
note der Botſchafter hinſichtlich der griechſſchen 
Grenze endgültig prüfen und wahrſcheinlich am 


Montag die Antwort auf dieſelbe ertheilen. 


Athen, 23. April. Der neuernannte Kriegs- 
minifter Valtinos hat bereits den Eid geleiſtet. 

Der Miniſterpräſident Komunduros hat be⸗ 
ſchloſſen, die Antwort der griechiſchen Regierung 
auf die Kollektivnote der Geſandten der Mächte 
nach dem griechiſchen Oſterfeſte zu übergeben. Vor 
ausſichtlich dürfte die Ueberreichung am Dienſtag 
erfolgen. ee n 

Athen, 24 April. In ihrer Antwort auf 
die letzte identiſche Note der Machte motivirt die 
Regierung ihre bisherige Haltung durch die überaus 
ſchwierige Situation, in welcher Griechenland ſich 
befindet ; ſie weiſt auf die ungeheuren Laſten, welche 
die Kriegsrüſtungen dem Lande auferlegten und auf 
die erregte Stimmung der Bevölkerung hin und 
betont ſchließlich noch einmal die Nothwenditzkeit 
einer ſchleunigen und loyalen Durchführung der in 
Konſtantinopel gefaßten Beſchlüſſe. 

Algier, 23. April. Ein Kurier von Ouargla 
iſt in Laghouat mit der traurigen Nachricht ein⸗ 
getoffen, daß die zur Hülfe der Ueberlebenden der 
Miſſion des Oberſt Flatters abgeſandte Abtheilung 
nur noch 12 Perſonen fand, die durch Strapazen 
und Hunger entkräftet waren. Der Unteroffizter 
Pobeguin und 15 Mann waren vor der An- 
kunft der Hülfe vor Hunger geſtorben. Im Gan⸗ 
zen find von der Miſſſon nur 20 Mann gerettet 
worden. 


len, Landungs eros nach ume 


*. 
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— 
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Zu ſpät.) 

Novellette von Edu ard Volger. 
1) be rau 
Der Morgen des zweiten September 1880 
brach an. Im feurigen Glanze ſtrahlte die Sonne 
vom tiefblauen Himmel herab und vergoldete weit⸗ 
bin Feld und Flur, Wälder und Berge; Milli ⸗ 
„eben von Thautropfen blickten gleich ſchimmernden 
Perlen in den Kelchen der Blumen, und über dem 
auf und nieder wogenden, goldgefärbten Korn ſtieg 
ſchmetternd und jubilirend die Lerche zum äther⸗ 
reinen Blau empor. 
Es war ein Morgen, ſo herrlich und duftig, wie 
wir ihn ſeit langer Zeit nicht gekannt hatten; 
fortgeweht waren endlich die ſeit Wochen über 
den Bergen hängenden düſteren Wolken, die Tag 
für Tag endloſe Regenfluthen nieder ſandten, ſo 
daß an das Einbringen der Ernte nicht zu denken 
Wir waren zwar hier oben in den Bergen dar⸗ 


an gewöhnt, ſelbſt bei normalen Witterungsver⸗ 


baltniſſen, den Ernteſegen erſt im Auguſt einzu- 
beimſen, alſo dann, wenn die Niederungen längſt 
die Aecker umgepflügt hatten, aber jo ſpät, wie 
Mejes Mal, war man doch ſeit langer, langer 
Zeit nicht dazu gekommen, die Scheuren zu 


— ö 

= es daher ein Wunder, daß heute, kaum 
daß der junge Tag graute, Knechte und Mägde 
auf die Felder eilten; beute, an einem Tage, der 
ſeit nun zehn Jahren als ein frohes, fröhlich es 
Volkefeſt von Alt und Jung gefeiert wird? — 
Ver konnte es wiſſen, wie lange des Himmels 
Schleuſen verſchloſſen blieben, man mußte demnach 
eilen, jeden Sonnenſtrahl benußen, um einzu⸗ 
heimjen, was trocken war. Doch wenn auch in 
5 Arbeit, ſo dachten doch die Hunderte und 
Kan kräftiger Männer, die jetzt die Senſen 
zwiſchen den Aehren ſchwangen, ſicherlich des Tages 
vor zehn Jahren, wo ein noch gewaltigerer Schnitter, 
der Tod, auf den Gefilden Sedans ſeine blutige 
Ernte hielt. 

Und als nun vom nahen Dorfe der Klang der 
Glocken zur Ehre und Feier des Tages ertönte, 


we weit hinaus in das Land ihre ehernen 


*) Nachdruck verboten. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 23 April. 


22 ET ERTL TENTE 


Zungen ertönten, da raſtete man wohl einen 
Augenblick in der Arbeit, und ein ſtilles Gebet 
für die in fremder Erde gebetteten Lieben ſtieg 
zum Throne des Allmächtigen empor. — 

Ja, Sedantag war es heute — Seganſeſt! 
Jedes Haus im Dorfe war mit Blumen und 
Kränzen geſchmückt und auf dem Dachfirſt wehte 
die deutſche Flagge im Morgenwind. Mit dem 
Klang der Glocken miſchte ſich der Donner der 
Böller vom nahen Schloſſe; im Feſttagskleide, 
geſchmückt mit den dreifarbigen Schärpen, zog die 
Schuljugend hinaus nach der Siegeseiche, und 
die kindlich hellen Stimmen intonirten das herr- 
liche Lied, mit dem Hunderttauſende von deutſchen 
Kriegern in die Schlacht gezogen: Die Wacht am 
Rhein — — — — 

Längſt waren die feierlichen Klänge der Glocken 
verhallt, die öffentliche Feier war vorüber und 
Alles ging ſeiner gewohnten Beſchäftigung nach 
— aber noch immer ſtand dort oben auf dem 
Vorbau des Forſthauſes ein Mann und blickte 
hinab auf das geſchmückte Dorf, auf die hochauf⸗ 
ſtrebende, eingezäunte Eiche, auf die im Winde 
flackernden Fahnen, bis dann ſein Blick ſeitwärts 
auf dem nahen Friedhof — auf einem weißen, 
einfachen Kreuz haften blieb. — — 

„Holla!“ rief ihm da ein breitſchulteriger Mann 
zu, der, unbemerkt von dem Alten, in die Thüre 
des Vorbaus getreten war und ſeinen Blick mit 
liebevoller Theilnahme auf ihm haften ließ. „Holla! 
Oheim! Schon wieder einmal mit den Gedanken 
dort unten?“ Damit deutete er mit der Spitze 
ſeiner kurzen Pfeife nach dem Friedhof und trat 
an die Seite des Alten, ihm die Hand auf die 
Schulter legend. „Haſt Du mir nicht verſprochen, 
das zu vermeiden? He?“ ſetzte er dann mit einem 
treuherzigen Blick in die umflorten Augen des Al- 
ten hinzu. 

„Ja, ja, Wolfgang — das habe ich wohl, 
jedoch heute — heute, da —“ 

„Nun, da tft Sedantag,“ fiel der junge Förſter 
ein, dem Alten beide Hände ſchüttelnd, „Grund 
genug alſo, froh und fröhlich in die Welt zu 
blicken. Haben wir doch vor zehn Jahren den! 
Herren Franzoſen die Pelze dermaßen ausgeklopft, 
daß ihnen vor der Hand noch die Luft vergehen 
dürfte, wieder zu kommen.“ . 


„Nun, daß Du tüchtig mitgerlopft haft, Wolf⸗ 
gang,“ ſagte der Alte, indem ein Strahl der 
Freude aus ſeinen Augen brach, „das weiß ich 
wohl, und davon zeugt auch das Kreuz auf Deiner 
Bruſt — ein Bredow iſt nie unter den Letzten.“ 

„Niemals! Das weiß Gott, ſo ſoll es bleiben! 
Du, Ohm, haſt Dir das Kreuz 1813 geholt, ich 
bei Sedan, und kommen die Herren von jenſeits 
der Rheingrenze einmal wieder, ſo holt es ſich, ſo 
Gott will, mein Sohn. Muth genug iſt in der 
Familie, denke ich.“ 

„Ja — Muth genug, aber auch viel Unglück,“ 
entgegnete der Alte leiſe, indem ſich fein Blick 
ſinn end nach dem Friedhof richtete. „Und juſt der 
zweite September iſt ein Unglückstag in unſerer 
Familie geweſen.“ 

„Du ſprichſt von meinem Vater, nicht wahr?“ 

„Gewiß. War es nicht der zweite September, 
als man ihn erſchoſſen von Wilddieben blutend 
auf der Bahre heim trug? War es nicht der 
zweite September, als Dich nach geſchlagener 
Schlacht noch hinterrücks die Kugel eines verwun⸗ 
det daliegenden Franzoſen traf? Starb Dir nicht 
am nämlichen Tage Dein Erſtgeborner, dein —“ 

„Oheim, laß das — ich bitte Dich! Reißt 
nicht die kaum vernarbte Wunde auf. Es vergiße 
ſich ja nichts ſo ſchwer als ein ſo heißgeliebtes 
Kind.“ 

„Ja — und nichts jo ſchwer als ein jo heiß⸗ 
geliebtes Weib,“ flüſterte der Alte. „War es 
doch auch der zweite September, wo ſie mir — 
— nein — wo ich fir — Er brach fäh ab, 
die zuckenden Hände faßten nach vem Herzen und 
einige große, ſchwere Thränen rollten in den 
weißen Bart. 


„Oheim — ich bitte Dich! Um alle Heiligen 
rief der Förſter, 
Bredow, die gebeugte Geſtalt des Alten in ſeinen 


der Welt, was haſt Du?“ 
Armen haltend. „Brachte Dir dieſer verhäng⸗ 
nißvolle Tag auch ein Leid?“ 

„Ob er mich verſchonte?!“ ſagte dieſer, ſich 
langſam auf einen Seſſel nieder laſſend. „Glaube 


mir, Wolfgang, ich habe ein Herz für die Leiden 


unſerer Mitmenſchen; ich konnte mit Dir fühlen 
wie ein Weib, als Dir das Theuerſte geraubt 
wurde; ich habe geweint wie ein Kind, als man 
Deinen Vater todt heimbrachte — aber ich fand 


Wetter trübe. Temp. ＋ 6° 4 
N. Barom. 28“ 1“. Wind W. Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden Die Prämien ſind feſt und billig, Nach⸗ 

Weizen höher, per 1000 Klgr. loko gelb. feiner ſchüſſe werden alſo niemals erhoben. Die Schäden werden wie in früheren Jahren coulant und unter Zu⸗ 
218—223, Mittelſorten 208—214, weißer feiner 218— ziehung von Landesdepatirten regulirt und binnen Monats friſt nach Feſtſtellung voll und baar bezahlt. 
224, geringer 175200, per Frühjahr 221,5—220— Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämienrabatt, welcher ſofort von der Jahres⸗ 
220,5 bez., per Mai⸗Juni 220,5 bez, per Juni⸗Juli prämie in Abzug gebracht wird 1 2 = 
221—220,5 bez., per Juli⸗Auguſt 215,5 bez. per Sep⸗ Die Unterzeichneten ſind zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verſichexungen ſtets 
tember⸗Oktober 210 bez. 8 bereit und empfehlen dem landwirthſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko inl. 207—211, 


ee e , Jan 20-20 Stetlin: C. A. Koebeke, eneral⸗-Agent, 
Dez. 1. Bf, per Juni⸗Juni 198—197 5 bez., geſtern Anklam: Otto Waterstrath, Selchow: Meyn, Schulie, 
196,5 bez., per Juli⸗Auguſt 185,5 — 185 bez., Demmin: A. Stoldt, Schmellenthin: Lau, Schu ze a. D., 
ber⸗Ol 175 —174.5 1 ſpiddichow: J. Ehmke, Kaufmann, Swinemünde: J. Müller, Holzyändler, 
i 00 Klgr. 10 160 —1665. Penkun: Raddaut, Bürgermeiſter a. D., Paſewalk: L. Ploetzer, 
tler. eräumt, per April Sydowdaue: KHorppen, Schulze. Cammin: L. Meyen, Hotelbeſitzer. 


En | Steffiner 41, Stadt-Bbligationen. 


= 


ober 259,5—257 bez. 
matt, per 100 Klgr. loko bei Kl. ohne Faß 


* „ver April⸗Mai 53,5 Bf, per Juni⸗Juli ’ E 
ieh, per Sertember⸗Oltober 55,25 beg Die Konvertirung der p. 1. Juli d. J. gekündigten 4½ % Stadtobliga⸗ 
1 n e . i tionen in dergleichen vierprozentige übernimmt in der Zeit vom 4. April bis 
| ga — — fe 60 Jet 54, Bf. u Gd, per 7. Mai d. J. koſtenfrei 
| * Au „ \ * 5 9 
7 Beitoleim per 50 Wlgr. loro 8,75 tr. bez; Mob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. 
2 . 


den 6. Mai, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


uartett 


Jean Becker mit feinen Kindern 

Jeanne (Piano), Hugo (B oloncello), 

12 Hans (Bratſche) 

Meldungen zu num merirten Billets = 3 Mark 

rden in der Muſikalienhandlung von E. 

g beten. 

I od. Franz. T. OPf. pro Woche | 
N leſen, en, ſprechen dur s 

seien u. d. Meth. . 1. 

| ſtliche Zähne ſetzt ein, Zahuſchmerz beſeitigt 

\ 

J. Preinfalk 


v. 8-1 U. 2-6, kl. Domſtr. 10, . 
I Für Üubemittelte unentgeltlich von 6—7. 


Die Dr. Behrend'ſchen 


N Soolbade-Anſtalten in Colberg 


werden Ende Mai eröffnet. 
Dr. er Wittwe, 
eſitßerin. 


Oberſtabsarzt Dr. Nötzel 
und Dr. F. Behrend, 
dirigirende Aerzte der Anſtalten. 


eſchäftsleute. 


Handbuch des Grundbesitzes 


8 oder General⸗Adreßbuch der Ritterguts⸗ und Guts heſitzer 
im deutſchen Reiche, 


ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige und Fabriken; 
N ſpezieller Viehracen; Verwerthung des Viehſtandes ze: 


Iich 5 7 ö urhfiiegt mancher x | 
5 gen Mc Fragend, weld Lieferung 1: Provinz Brandenburg, a 6 M. 2 4: Provinz Weitprenfen, a 6 M. 


Kronke die Zettun⸗ DRG 
er vielen Hellmtttel⸗ 5 
? Lieferung 2: Provinz Pommern, a 6 M. Lieferung 5: Provinz Sachſen, a 7 M. 50 f. 
Lieferung 3: Provinz Oſtpreußen, a 6 M. 
Ferner ſoeben neu erſchienen: 
Lieferung 6: Provinz Schleſien, a 9 M. 


Lieferung 7: Provinz Poſen, a 7 M. 50 Pf. 
veſorgt 


I. Grassmann's Verlag, 
Schulzenſtraße 9. 


Gaſthof Verkauf! 


Meinen Langeſtr. 10 belegenen Gaſthof „Provinz 
Pommern“ mit greßen Räumlichkeiten, Saal, 
Popierzimmern, Stallungen, vollſt Inventarium 
ze beabſichtige ich, zu verkaufen 
fih eines guten Nienommees und bietet eine gute 


Die Bauftellen Frankenstraße 10, mit Brunnen, find | 
billig ohne Anzahlung zn verfauſen, auch iſt daſelbſt zu "erpachten. 
kingezäuntes Gartenland zu verpachten. 


Derſelbe erfreut : TT ai 2 4 1 
f Eine in guter Lage Stetiins, im beiten Betriebe be- Stett. Tagebl. Schulzen er. 9, erbeten. 


Antrag auf Aöſtandnahme von dem Beſchluſſe. — 


eſchäft, eine Bäckerei und eine Schlächteret bes beim Fälligteitstermin eingelöſt werden. Prolongiten Neklamat ous Ronnsitifion — 


Meinrien Dirüger, Unter-Brebow, Feldſtr. 18. 


doch mit der Zeit Troſt. 
und nimmer vergeſſen, was mir begegnet iſt, was 
mich lange, lange Jahre ruhelos umhertreibt, das 
des Nachts kein Schlummer in mein Auge kommen 
läßt und mich mit tauſend Flüchen von mir ſelbſt 


Aber das kann ich nun 


anklagt. Hier — hier habe ich kein Mitgefühl, 
kein Mitleid! Mit mir ſelbſt gehe ich täglich in's 
Gericht, und nimmer kann ich mich vor mir ſelbſt 
rechtfertigen, ſo laut auch eine innere Stimme: 
„Es iſt vergeben — vergeſſen“ ruft. — O, 
Wolfgang, glaube mir, ich bin mehr wie ein 
Menſchenalter unſäglich unglücklich geweſen.“ 

„Oheim, Du erſchreckſt mich wirklich,“ entgeg⸗ 
nete Jener, die Hand des Alten ergreifend. „Saähe 
ich Dich nicht in voller Geſundheit vor mir, ich 
glaubte, Du phantaſirteſt. Was kannſt Du, der 
ltebevollſte, bravſte Menſch, Dir jo Schweres vor⸗ 
zuwerfen haben?“ 

Ein ſeltſames Zucken durchlief das Geſicht des 
alten Herrn bei den Worten des Förſters; er 
kämpfte ſichtlich mit ſich, als er, ſtill vor ſich 
niederblickend, mehrmals mit der Hand über die 
Stirn fuhr. Dann aber, wie einem plötzlichen 
Entſchluſſe folgend und zu dem vor ihm Stehenden 
aufblickend, ſagte er: „Komm', ſetze Dich, Wolf- 
gang. Ich werde wohl kaum mehr einen zweiten 
September erleben, höre denn heute, an dieſem 
verhängnißvollen Tage, die Geſchichte meines Glücks 
— meines Elends. — Komm Du auch her, 
Marie,“ wandte er ſich dann an ein friſches, 
kühendes Weib, Wolfgang's Frau, die in der 
Thüre ſtehend, theilnehmend zu den Männern her- 
über blickte und einen pausbädigen, blondlockigen 
Knaben an der Hand hielt. „Kommt, ſetzt Euch 
(zu mir und hört mir zu — Euch will ich's er⸗ 
zählen, was mich ſo namenlos unglücklich machte.“ 


Schweigend, wenn auch mit dem Zeichen ſicht⸗ 
barer Beklommenheit, nahm die junge Frau neben 
ihrem Gatten Platz — der Knabe kletterte behend 
auf ihren Schooß und lehnte ſein Köpfchen an 
der Mutter Bruſt. Der Förſter klopfte die aus⸗ 
gebrannte kurze Pfeife aus, füllte dieſe mit friſchem 
Kraut und lehnte ſich dann, wahrhaftige Wolken 
dampfend, zurück, hin und wieder einen zaghaften, 
halb ängſtlichen Blick auf den Alten richtend. 

Dieſer ſaß indeſſen ſinnend zurückgelehnt in 


Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Stadtverordncteu⸗Verſammlung. 


Sitzung am Dienſtag, den 26. d. M., Rahm. 5%, Uhr: 
Tages⸗Ordnung. 
Oeffentliche Sigung. 

Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der Grasnutung 
in der Weiden⸗Plantage auf 6 Jahr vom 1. April 
ab für 45 M. pro Jahr — Rückäußerung auf deu 
Beſchluß, betreffend die Remuneration für Beauſſich⸗ 
tigung der Kräzue. — Bewilligung von 300 M. An⸗ 
lageko ten und 28 M. 20 Pf Unterhaltungskoſten für 
eme neu aufzuſtellende Baslaterne in der Preußiſchen⸗ 
ſtraße zwiſchen der Kronpein enſtraße und den Anlagen 


- Zuſtimmung zum Abſchluß eines Vertrages, bekref⸗ 
fend die Uebereignung des Jakobi⸗Kirchhofes an die Sladt 


und Bewilligung der Vertragskoſten. — Rückäußerung 


in der Angelegenheit betreffend Aufhebung des eng« 
liſchen Unterrichts an der Otto- und Barn imſchule 15 


e= 
nehmigung der Wiedervereinigung der Volksbibliotheken 
an der ABeitend» und Neutorney⸗ Sch ele. — Bewilligung 
von 458 M. 23 Pf. Koſten für Lehrerſtell vertretung 
bei der Grünhofſchule — Genehmigung der Einzich- 
tung einer Hülfsklaſſe für die Johanntshof⸗ und Ro⸗ 
ſeugarten⸗Mädchenſchule und Bewilligung von 258 M. 
133 Pf. Koſten für das So umerſemeſter und von 600 
M für Errichtung einer Lehre ſtelle an der Roſengar⸗ 
tenſchule für das Winterſemeßſer. — Ein Geſuch be⸗ 
treffend die Rückgabe von 20 M fkommunal⸗Abgaben. 
— Emene:te Vorlage, betreffend den Umtaaſch ſtadti⸗ 
ſchen Wieſenterrains am Schwarzen Damm und am 
Gasanſtalts⸗Kanal mit gleich großen ebendaſelbſt be⸗ 
legenen Terrains der Stettiner Cnamot e⸗Fabrik — 
mit Plan. — Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung von 
47 ſtädtiſchen Wieſen auf die 6 Jahre 1881/86 für die 
ährliche Nacht von zuſan men 208 M, ſtatt bisher 
2297 M. 50 Pf. — Ruftimmung zur Ablöſung der dem 
Pfarroermögen von St Gerteud zuſtehenden Entſchä⸗ 
| igungsrente für die Aufhebung der Beichtgelder durch 
Zahlung eines Kapitals von 12000 M. — Wahl der 
Ko nmiſſion zur Brüfung des a auf Einſetzung 
von Spezi l⸗Bau⸗Kommſſſionen.— Juſclagsertteſt 9 
zar Verpachtung der Wieſe Nr. 73 an der O er, Gra, 
bow gegenüber, auf die 6 Jade 1881/86 für die jähr- 
liche Pacht von 232 M. att bisher 210 M. — Be⸗ 


iſchlußfaſſung üb z de E maßigung des Jinsfußes don 


5 pt auf 4½ pet für die auf berſchiedenen Grund⸗ 
ſtücken eingetragenen Kapitalien, ſowir über die Er⸗ 
mächtigung des Magtſtrats, für ferner eing hende gleiche 
Anträge die Entſcheidung allein zu treffen. — Bewil⸗ 
ligung von 200 M. zu: Gewährung von Prämten an 


Schüler de: Handwerker⸗Fortbildungsſchuſen — die 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, threr Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages;] Zeichnungen aus dem letzten Winter⸗Ku ſus liegen 
Poſtſtationen; Züchtungen ſchon / Stunde vor der Sitzung in Kommiſſtons⸗ 


Saal 1 aus. — Bewilligung von 7100 M an Sab⸗ 
ventionen aus den Ueberſchüſſen den Spatkaſſe (für die 
} stinderheil nſtalt 150 M, für die Kis derbewahran⸗ 
ſtalten 2000 M., für die Handels- und Gewerveſchule 
für Frauen 1200 M, für die Volks eibliotrefen 1800 
M. und für die barmherzigen Schweſtern 600 M) — 
Zuſchlagsertheilung zue Verpachtung mehrerer Johannis⸗ 
| Hofer» Wiesen pro 1831/86. für jä lich 8 8 M., ſtatt 
bisher 795 M — Zuſtimmung zu einem Veitrage 
betreffend die Erbauung einer neuen Scheun auf dem 
Johanniskioſer-Gule Armenheibe und Bewilligung der 


= Banukoſten mit 4950 M. — 


Nichtöffentliche Sitzung; 
Eine! Unterſtützungsſache. — Wahl der Klaſſenſteuer⸗ 


Dr. Wolf. 


N 
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Ein dei Stettin belegenes Kaffer⸗Haus iſt ſogleich 


eee eee ee RT ER TE 
Adreſſen unter A. D. 200 in der Exped. e Günſtig für Fabriksaulage, 


Gürtnerei etc. 


Unweit Berlins, dicht an Bahnſtation und Chauſſee 
gelegen, iſt A Grundſtück, ca 3½ Morgen groß, mit 
2 maſſiven Gebäuden (Pappdach) aus freier Hand bei 
ſehr geringer Anzahlung, da erſte Hypothek geſichert, 


Näheres beim penf Bürgermeiſter J. Grundmann 


— 4 Brodſtelle. Reflektanten Nähere beim ſindliche Brod⸗ u. Kuchenbäckerel ift ſogleich, auch fpäter, i 

Br nr f — Men 8 1 0 käuflich zu übernehmen. | Restauration | 
Fi ard Zarnlers Witt, Stralſund. Adr. unter V. W. 800 in der Exped. d. Bl. iſt ſofort zu verkaufen . j 

2 n in 2 dre be Ge in welchem ſchon en ne en as — Oberwiek 62 

9 2 ger als 50 Jahre die Gaſtwirthſchaft mit gutem in älteres Poſamemier⸗Geſchaft iſt billig zu ver⸗“ Feinſten 22 0 
olge betrieben worden iſt, fol 1 Sterbefall kaufen Näheres Bergſtraße 12 im Laden er Kümmelkäse, zu verkaufen 

1 unter günſtigen Bedingungen ſofort verkauft werden. Ein Material- u. Vorkoſt⸗Geſchäft mit Dreh 100 Stück 3 M., bei größeren Poſten bedeutend billiger, 
3 Frau Wittwe Raddatz, rolle wegen Auswanderung ſofort zu verkaufen. veriendet die Käſefabrik von Eduard Mämeeke, in Trebbin bei Berlin. 
2 Friedrichſtr. 75. Zu erfragen Prutzſtr. 7 im Laden, Stiege hei Haſſelfelde im Harz. 
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tinem Seſſil, er ſchien feine Erinnerungen zu vin mir, Georg Braun, bri der 


ſammeln, offenbar wußte er nicht recht, wie er j zur Seite hatte. 


Be wirthſckaftung neben mir dabin, er erzählte mir ven dem Jabr⸗ ſollen, er würde dann ſchou erkannt haben, dab . 


marktefeſt, welchem er vor einigen Tagen in der 


beginnen ſollte. Endlich jedoch brach er das er- 


wartungsvolle Schweigen und begann, indem er frübzeitig verwaiſt, fand er ſchon 


ich erzähle, ſtand das Forſthaus dort drüben am 


Fuße der Berge, mitten zwiſchen uralten Eichen 


und Fichten. Von unſerm Dörfchen war damals 
noch keine Spur vorhanden, nur dort, wo jetzt 
das ſtattliche Pfarrhaus ſteht, ſtand eine alte, ſchon 
damals baufällige Hütte, in welcher ein Kohlen- 
brenner mit ſeinem Weibe hauſte. Außer einigen 
Knechten, die die Kohlen von dem Meiler holten, 
lam wohl felten ein anderer Menſch in unſere 
Einöde, dafür aber lebte der Wald voll des berr- 
lichſten Wildes und nicht ſelten batten wir ſelbſt 
Fahrlichkeiten mit Wölfen und Bären zu beſtehen. 
O, es war damals eine Luft, das Waidmanns⸗ 
leben — kaum daß der junge Tag graute, zog 
man hinaus in den grünen Wald, durchſtreifte 
Berge und Schluchten und kehrte erſt Abends mit 
reicher Beute beladen wieder beim. 

Ibr wißt, das Forſtweſen iſt ſeit langen, langen 
Jahren von den Bredows verwaltet. Damals 
ſtand mein Vater demſelben vor, der außer einigen 


armen Webers; 
als Knabe Auf⸗ 


Georg war der Sohn eines nächſten Stadt mit beigewohnt hatte, von den vie⸗ 
len Mädchen und reichen Bürgertöchtern, mit wel⸗ 
chen er ſich im Tanze gedreht hatte, ſtets kam er 
aber immer wieder, nach nur kurzen Abſchweiſungen, 
auf ein Mädchen zu ſprechen, deren Namen er 
nicht erfahren konnte, weil ihn Niemand wußte. 
Sie ſei aus der Umgegend, berichtete man ihm 
auf ſeine Fragen, auch wohl öfter in der Stadt 
ſichtbar, zumeiſt in Begleitung eines alten Man- 
nes; wer es aber ſei, das konnte ihm Keiner 
ſagen. „Fritz,“ rief er einmal über das andere 
Mal, „Du hätteſt ſie nur ſehen ſollen, dieſes engels⸗ 
gleiche Weſen! Welch unendlicher Abſtand zwiſchen 
wie ganz anders ſollte es zwiſchen uns werden.“ ihr und den Bürgertöchtern — wie eine Königin 
Der Alte ſeufzte tief auf und wiſchte ſich mitſerſchien fie mir denen gegenüber! Als fie an mir 
der flachen Hand eine Thräne aus den Wimpern, vorbei ſchritt und wie zufällig den Blick nach mir 
dann begann ſeiſen vibrtrenden; richtete, da blieb ich wie angewurzelt ſtehen, denn 
Tone: dieſe Augen ich ſage Dir, Fritz, ſolche Augen 
„Es war an einem herrlichen Herbſtmorgen, als] hatte ich noch nie geſehen! Unergründlich, tiefblau 
wir Beide einſt zur Jagd aufbrachen! Ich hat ſelwie der Nixenſee ſchienen fie mir zu fein, und es 
Tags zuvor einen ſtattlichen Zwölfender aufgejpürt fnird wohl auch eine ſonderbare Bewandiniß mit 
und deſſen Wechſel ausgekundſchaftet, heute wollten ihr haben, denn ſolche Augen hat kein Menſch 
wir denn den Burſchen vor den Lauf nehmen, von Fleiſch und Blut.“ 
wenn uns ſonſt Sankt Hubertus günſtig war. Ich lachte über ſeinen Enthuſiasmus und meinte, 


Schule, theilten jede Art von Vergnügungen, traten 
an einem Tage als Eleven bei meinem Vater ein, 
kurz, das Leben des Einen glich dem des Andern 
ſeit Jahren; es war wohl daher kein Wunder, 
wenn uns Beide eine fait brüderliche Liebe verband. 
Wo er war, war auch ich zu finden, was ibn 
erfreute, mußte ich mit ihm theilen, ja, ich glaube, 
wir hätten es damals nicht einen Tag ohne ein- 
ander ausgehalten und dennoch — dennoch! — 


er wieder im 


te gerate jo ein zimperlichte Jüngferchen geweſen 


ſei, wie alle anderen Bürgertöchter. Aber ve 


kam ich ſchön bei ihm an, er blieb ſtehrn, legte 


mir beide Hände auf die Schultern und ſagte 
„Fritz, höre, ich wollte um alle Heiligen der Welt 
nicht, daß Du dieſe Augen elnſt zu ſehen bekommt, 
denn ſonſt — ſonſt wäre es mit Deiner Ruhe wohl 
gerade ſo vorbei wie mit der meinen. — Ich habe 
einſt als Kind ein Märchen geleſen von einer 
ſchönen Bee, die auf ihr inſtändiges Bitten von 
dem Beherrſcher des Feenreichs die Erlaubniß er⸗ 
wirkt hatte, eine kurze Zeit unter den Menſchen 
zu leben. Doch bald mußte er ſie wieder heim 
rufen in ſein Reich, denn wen fie einmal an- 
geſchaut hatte mit ihren ſchier unergründlichen 
Augen, den ließ es nicht mehr aus ihrem Bann, 
er folgte ihr nach, wohin es auch war, von Ort 
zu Ort, von Land zu Land, dis er erſchöpft und 
ermattet von der unſtäten Wanderung niederſank, 
ſterbend noch den erlöſchenden Blick auf die ſchen 
in weiter Ferne ſchwebende Geſtalt der Fee richtend. 
— Sieh, gerade ſo kommt mir dieſes Mädchen 
vor, — unerreichbar wie das deuernde Glück, — 
wie dieſes tief beſeligend, aber — unbaltbar. 


Hüte Dich vor dieſen Augen, Fritz!“ 


mit der Rechten auf die ſeitwärtige Bergreihe nahme im Haufe meines Vaters, der ihn mit mir 
deutete: „Seht, Kinder, zu der Zeit, von welcher zuſammen erzog. Wir beſuchten zuſammen dieſelbe 


Waldwärtern nur mich und einen Altersgenoſſen Unaufhörlich ſchwatzend und lachend ſchritt Georg her hätte nur ordentlich in die Nirenaugen ſehen 


Fortſetzung folgt) 


. — E brobenummern werden auf Wunſch gratis und rank berſsandt. ö — — — 5X 


Für die Monate Mai und Juni 1 Caves de Bord 


N x werden Abonnements anf das täglich zweimal ee 82 
3 „Berliner Tageblatt“ d wemhandhint r 
BEE 00:48 


= mit feinen drei werthvollen Separat⸗Beiblättern: 
Stettin 


r 


2 Belletriſtiſches Wochenblatt: „Deutsche Lesehalle“, Illuſtrirtes Witzblatt; „Lk“, 
ni „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ 
bei allen Poſtämtern für 3 M. 50 Pf. angenommen. 


8 
Die hervorragenden Leiſtungen des „Berliner Tageblatt“ als große dentſche politiſche Ze tung Schuhstr. 29. N a | _ Heumarkt 1. 
find durch die enorme Höhe feiner Auflage, welche mehr als 70 Tauſend treue Abonnenten umfaßt, wohl | 2 mt < 
he Tre e er, die 1 erweiſt, daß die in der Verb eitung demſelben am 0 5 55 Comteir, Restaurant, „ N N „ Wein-Zager und 
ſtehende Zeitung nur einige 36 Teui rd Aborı ınten zu erreichen vermehte Es dürfte nur noch hervorzuheben wolln verkauf 1 a, A Probensiube 
fein, daß das „Berliner Tageblatt“ u nahe auch die einzige Berliner Zeitung in, . 50 
welche ein illuſtrirtes Witzblatt ihren Abonnenten als Gratis-Beigabe liefert. RDER 


Y 81 1 Ir; 5 2 * rar 2 
Im Roman Feuilleton der nächſten beiden Monate erſcheint eine kurze reiz⸗ x Gn antirt reiner Naturweine. 3 


7 
N 
ö 


1 
ö 
volle Novelle von Paul Heyse, ſowie eine höchſt ſpannende Erzählung von | 8 N 
Hieronymus Lorm. u : PREIS-COURANT: 2 
14 2 L. 1 L. ’ L. 
Ver Vrobenummern werden auf Wunſch gratis und ranke verſduet. Se Blare Rothe Bordeaux) 1.20 0.60 * 3 
eee eee ˙²˙»m , r = Bourg ) 1,40 0,70 0,38. F 
- u Fronsae 8 . 
; Migräne-Pulver. ee ' | 240 1420 340 3 
5 rassmann 8 „Bis jest das einzige wirkſame Mittel der gegen ein: = St. Emilion { Jast 30 1,80 6,75. 8 
ſetigen Kopfſchmerz (Stopfkranıbf-Migräne) angewandten = Chateau Grimont “ e 
8 7 Medikamente. Kein Chinin, Mor ſium, Guarana und 5 Graves (Weiss Bordenux 1.20 0,650 0,30, 3 
Papierhandlung 7 Coffein enthaltend. Erfolg garantirt. Anerkennungen 9 = Haut Barsac 4 te 2.40 1,26 0,60. 9 
* aus allen Kreiſen. Preis pro i⸗Karton, 10 Bulver j 2 Chatenn Daisy „ N „ eee ens. g 
Schulzenitraße 9, 1 enthaltend, freo. durch ganz Deutſchland 9 2. Volmay (Rothe Burgunder , . 2220180 090 04, 5 9 
; 3 23 . 2 Macon ein a 00. E A 
empfiehlt von ihrem re chbaligen Lager: Zu gefällig. Verſuchen ſteht nen Herren Aerzten 7 = Chablis under e e 5 * 
Konzeptpapiere, auf Verlangen ein Karton gratis zur Verfügung. 7 Meursault N Wann n (1% 0.90. 4 
per Buch 15, 17, 20, 25 und 30 Pf. Adler⸗Apotheke in Liſſa, Provinz Poſen. > Roussillon (Rotho franz. Süns-Weine, Kranken empfohlen. 2.40 1,20 0,60. 8 
Patentfonzepte, K. Eee C a er 8 
per Buch 10, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf. . 5 Muscat de Prontiguon : 3.00 1.50 0,75. 2 
Kanzleiſchreibpapiere, 1 Sammet 11 en 1 1”, Xerezoro 237 4,00 200 1,00. H 
per Buch 20, 25, 80, 40, 45 und 50 Pf. b + S dene e 1 2,00 1,00. 8 
Hochfeine Velinpapiere, ; De = ne 1 
per Duch 5, 60 und 65 Pf. einer on 0 ion 2 Champaguer in allen Marken von 3 bis 7 Mk. p. Fk x 
Miniſterpapier, 8. Cognac, Rum, Arrae von 1,50 bis 4,00 Mk. p. Ltr. 4 
p rer Buch 10 zo 5 geübte junge Damen, die an ſaubere 5 g - Preise: Nette pr. comptant. —:— 
a re in uor $ i R f ; > In unserm Restaurant, Schuhstrasse 29, geben wir Stamm-Frühstück 
oftp« pi 2 muss Arbeit gewöhnt, finden in meinen Werk⸗ keit und warm à 00 Pfg., Table dhote von 1-4 Uhr & 1.20, im Abonnement 
per Buch 20, 25, 50, 35, 40, 45, 50, 55, 60 1 22 N { 1 
und 70 Pf. ſtätten dauernde Beſchäftigung bei ho⸗ 1 5 Karten & I Mark. Reichhaltige Speise-Karte. 
Poſtpapiere in Oktav, ben Stückpreiſen. Zur Auf kla N 
per Buch 10, 15, 20, 30 und 35 Uf. amenmän : u rung. IE 
Poſtpapiere in Kabinetformat D e tel-Fabrik Ein verehrtes Publikum scheint im Unkleren darüber zu sein, ob wir unge- 
v 3 20 25 und 90 Pf von | gypste Weine in unserer Handlung führen, wesshalb wir Veranlassung nehmen, hier- x 
By u rn a x; en über Aufklärung zu geben, 
Er Ferner alle Sorten Kouverte, wie 2 Gustav Feldberg. Wir glaubten, wenn wir reine Naturwelne empfehlen, dass es Über- 
nn. derte, Geldkeuverte 2c., chenſo wie Packpapiere flüssig sei, irgend welchen Zusstz zu machen, da wir es geradezu lächerlich finden, 
in allen größeren und kleineren Formaten zu den — .. p das Wort ungegypst anzuwenden Seit einigen Jahren wird in Deutschland von 
2 billigften Preilen. einer Weinhandlung als eine Novität ungegypster Wein angepriesen, was um so mehr 
2 — Depoſiten⸗ und Spargelder zu bewundern ist, als wir mit aller Best theit wissen, dass diese Firma nur aus 
A 7 f Weit ; dem Süden Frankreichs (bekanntlich sehr kleine Weine) ihre Weine bezieht Nach 
* Meine werben bis * ere an meiner Kaſſe ange Urtheilen von französischen Professoren der Chemie, worüber wir Beläge im Original 
20 bel ante e Bi N . besitzen, sind gerade diese Südweine gegypst, weil dieselben sich sonst 2 halten 
RR 2 1 N 1 und stets trübe sind, wir können also nur annehmen, dass es dieser Firma gelungen 
3 bei Latäg I Zünvigung 34% Pr ist, auch im Süden von Frankreich ungegygste Weine ausfindig zu machen. 
bei monatlicher Fündienng 4 47 Pe = Es ist uns geradezu unbegreiflich, wie die Herren Aerzte diese sogenannten 
2 as bei Bmounslicher Kündigung 22% BR ungegypsten Weine Kranken und Rekonvaleszenten empfehlen können — Wir | 
2 Job. Th. dei öder. a 59 hätt machen ein geehrtes Publikum aufmerksam, dass wir von französischen Weinen nur 
we 5 ob. Th. Schröder, Baulgeſchäft, Bordeaux- und Burgunder-Weine | 
ze N 
befindet ſich: raf e * 4 Uhr 1 er Qualität wesentlich besser als die Südweine und dem Körper eher ul 
2 3 enſtund — 57 ienlich sind, n - 
5 0 56 N obere Breiteſtr. 56. Alle eee sowie N. 8 bi ner Weinkennee o 
N, in Deutschland, Frankreich, ja sogar in der ganzen Welt lachen über diesen Aus- 
fer * 1 A0 5 druck „ungegypst®, und nur dar wirkliche Laie kann sich dadu:ch Sand in die Augen 
; { N ansse h Schulzenstr, 41, Stettim, Schulzenstr. 41. streuen lassen. Wir werden nach wie vor nur reine Naturweine verkaufen 
m * 0 . 9 16 Centralgeschöfte u. 150 Filialen in Deutsch- und sind mit Vergnügen bereit, dem km Ne . geben. 
ar & * and, Neue Filialen werden stets gern ver- ochachiungsvoll und ergebenst : 
2 vorher 7 Jahre Im Geſchüft geben. Einführung garantirt — unge- Bell 2 do 
& d 8 Herrn 1 W Studemundt DR Naturweine und Champagner, w M dı 9 
. on : Stamm-Frühstück a 55 Pf. einhandlung 
5 E ker 5 incl. / Wein 95 Pl., 5 3 29, Schuhstr. 29, neben der königl. Hof-Apotheke. 
0 Nachfolger. [IE > 14 » ge ge m 120, Filialen befinden sich 
2 — x — in Mansow bei ieren Kaufmann 2. ©. Malen, 
7257 Echte Dinte zur Wüſche Zu jeder Tag eszeit h Ia carte au eivilen Preisen, » l an 5 Emil Sonnenburg, 
By. 0 * 7 Oswald Wilier, Hoflieferant. 1 . «m 1 5 1 V. L. Gross, 
5 unauslöſchlich in der Wüſche, ſowie jede paflende | @Preis-Courant, 1 Liter 1½ Flasche, wodurch 5 a a. Rega, 5 Kuffmann, „ Nachfo) | 
= Schablone; Gebrauchsanweiſung u. Binfel dazu Per Liter sich nach deutsch, Maasse meine 5 ca rg 0 5 . Moses (Pachters N. ger), ) 
3 A. Schultz, Franenſtr. 44, Dit -Schabl.- Fabrik, excl, Flasche Preise bed,, ca, 30%, ermässigen, „ 5 lin 55 * g &. Ludke, 
= — — Garrigues, roth und weiss, herb. Mk 1160 „ Stolp i Pomm. „ Brauereibesitzer M. Thiele, 
2 Getragene Kleidungsſtücke und Stiefel kauft Clairette, roth und weiss, naturmild „1 80 Dun „Kaufmann &, Krause. ! 
2 F 19, Boliert.19, Lnmden. Plaines du Rhöne, Verdauung beförd, „| 2l— N n I — 
55 5 Baisse, naturs.;echt Muse. Tr. Gesehtu. „ 220 — rr ·˙ Bässe me 
Gres, roth n. weiss, Kranken empfohl, „| 2140 3 3 22 2 8 
Steinkohlen. Chateau Bagutelle, roth krältig AH, 3.— | Wichtig für jeden Haushalt! 
” g Chäteau des deux Tours, roth und j „ 2 ’ 
1 Pa. Schott. Maſchinen⸗, Stück⸗ und Haushaltungs⸗ ei eines Bouduet I 1 5 1 
5 Kohlen offerirt billigit ex Dampfer r niversal- Glanz ackhe, 
y g Muscat de Frontignau, alt, Damenwein „ +80 | pro Kilo Mk. 2,50, für Fußboden und andere Holzgegenſtände. Dieſelben trocknen in 15 Minuten, übertr 
5 0 A OW Cog naa. „480 alle bisherigen an Haltbarkeit, Farbe und Deckkraft und kann Jeder ſich mit wenigen Koſten einen hochfeinen 
9 Echter französischer Natur- Cham- a herſtellen. g E A ir für Unzverſal⸗Glunzlach 
Silberwieſe pagner p. FI 650 u. 8.00 Mk \ Pau! Kaufhold, 30 rik für Univer al⸗Glanzlacke, 
De ; Berlin, SW, 62, Ritterſtraße 62 
1 N 2 4 eee eee 


